
Johann Molanus, 1510 —1583.,
Rektor der lateinischen Schule in Bremen,

ein reformierter Theologe
Von

Dr eecC iın Bremen.

Die bremische Stadtbibliothek besıitzt eine wertvolle Brief-

sammlung des Rektors Johann Molanus. Kıs sind gur 100

Briefe, die Molanus selbst schrieb, auch einıge, die ihn

gerichtet en. Ö1e sefzen VOI 1557 un endigen mıt
dem Jahre 1583 ber ist eıne Lücke: DBriefe Voxn 1563

bıs 1565 fehlen. Fınıge ale ist dıe chronologische Ordnung
durchbrochen, auch, W1e eEsSs scheınt, schon aufgenommene Briefe

später och herausgeschnıtten worden. Briefe sind VON

Molanus aelbhst abgeschrieben, un Z W aAr <olche AaUuSs den Jahren
1567{ und 1577, dıe Pest 1n Bremen herrschte un Mo
lanus einsam und verlassen ın seinem Kloster sals, a1s0 ohl
keine T,ehrer oder ältere Schüler ZULC and hatte, dıe seıne
Briefe abschrieben. Er mulfs eın Konzept seiner Briefe be-
halten haben, ach dem S1e später abgeschrieben wurden oder
einem Abschreiber diktiert wurden. Er hat die Abschrift

gleich oder später durchgesehen und V eerbesserungen An

Rande angebracht. AÄAus den vVvon ıhm eingeschriebenen Briefen
oder den kleineren Zusätzen, die mıiıt eıgener and den

Kopien anfügte, erkennt Man, dafs eıne sehr saubere, 7ier-

lıche, aber verschnörkelte und schwer esbare Handschrift
gehabt hat Das ın Leder gebundene uch hat eın Bürger-
meıster Schweling AUS der Erbschaft der Brands, deren eıner
e1n Schüler des Molanus gEWESCH Warl' , der Bibliothek S6
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schenkt. Die Briefe den Zeıtgenossen bekannt. In
eiıner Rektoratsrede VOoRn 1636 erwähnt SIEe (Gerhard Meier:
pıetatem spirant O  '9 QUas NUMeTO tersissıme SCY1p-
fas reliquit, epistolae , NO  e} edıtae. Molanus hat

DasAbschreiber mıt gyuter deutlicher Handschrift gewählt.
Manuskript hat 1ın der zweıten Hälfte einen durch eın scharfes
Werkzeug hervorgerufenen Schaden. Der Abfassungsort der
Briefe ıst Duisburg oder Bremen. s1e sSind geschrieben
Grelehrte In Neutschland, Holland , Yrankreich und ın der
Schweiz, Philologen , Theologen, Staatsmänner , Ver-
wandte und Freunde, dıe Eltern seıner Schüler, frü-
here Schüler ; besonders viele sınd Hardenberg un
Hreunde 1n Eimden oder Heidelberg gerichtet, mıt deren
T’heologie sich meısten verwandt wulste, Herbert
VOL Langen, einen bremischen Kanoniker, der auch auf Har-
denbergs Seite gestanden hatte, Daniel VOR Büren, den
berühmten Bürgermeister, un andere Bremer, viele auch
alte Schulfreunde ın den Niederlanden und wohin Sie Zer-

streut arcnh, darunter auch (+erhard Mercator In Duisburg,
den Mathematiker und Geographen , der ihn für 1er Jahre
ach Duisburg SCZUSCH hatte und seın Schwiegervater wurde.

Va  - Ortroy, Professor 1n Gent, hat dıe Briıefe Mercator,
ater und Sohn, 1901 herausgegeben, Brüssel, Kiefsling Co
Die Briefe sind mıt weniıgen Ausnahmen einıge franzö-
sische sind darunter lateiniısch , mıt vielen eingestreuten
griechischen W örtern und Dätzen; auch se1ine Konfession ber
das Abendmahl, einıge (+edichte und Stundenpläne hat Mo-
lanus 1n die dammlung aufgenommen; auch FProgramme und
Schulgesetze finden sich darın.

In dem Jahrbuch der (Aesellschaft für bildende Kunst
un vaterländische Altertümer Kmden, D Band, eft
von 1590, 12—46, hat Oberlehrer A, Bunte iın Han-
N  3 der ohl früher ın Emden stand , AUS den Brıefen,
die VOLr ıhm nıcht hinreichend verwertet worden seJ]en , eInNn
Lebensbild des Molanus entworfen und auch einıge Briıete
un eıinen Stundenplan abgedruckt; auch Johann Philipp
Cassel, e1IN bremischer Urkundensammler, 1783, hat schon
1n den Bremensien Band I1 viele Briefe Hardenberg und
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Büren abgedruckt, mıt vielen Druckfehlern. Bunte rühmt
Molanus auch seiner klassıschen Latınıtät Offenbar
hat Molanus ust hübsechen Wortspielen gehabt, un eın

Sprichwörtersammler würde reiche Ausbeute finden Zatate
AUuS den Klassıkern sind zahllos.

Die Briefe sind Von hohem Werte für die bremische
Kirchen- und Kulturgeschichte voxn 7—1583; S1e führen
uns eın 1n dıe theologischen Streitigkeiten der Zieit

Wır erhalten auch SONAUC Aufschlüsse ber die Lebensweıse
und Tätigkeit des Molanus, ber Schule und Kirche, ber

Wır erkennen och die Stärke derstädtische Verhältnisse
reformatorischen ewegung, die Molanus scehon alc Knaben
erfalste ; ist en qeiten beständiger und feurıger W erber
für das Evangelium alten , Jlässig gewordenen oder schwan-
kenden Freunden gegenüber. Die ınnıgste treueste 1iebe
ZULFC Schule trıtt überall hervor, hohe Hreude ber dıe Wissen-
schait, zumal die Sprachen , dıe Freude Büchern
und Handschriften, wW1e Ur e der Renaıssance , das höchste
Interesse theologischen Fragen un innıge persönliche
Frömmigkeıit. Kıs spricht unNns ıne milde, liebenswürdige
Persönlichkeıit, VvVon mancherleı Schwäche und Krankheit ZC-
plagt, von vielem häuslichen Leide heimgesucht, oft eine
schwere melancholische Stimmung ; selten bricht einmal der
Humor AUS den Briefen hervor, manchmal wird auch
boshatfft. Wir en einen ausgeprägten Innn für Freund-
schaft. seıne Polemik ist fast immer gemälsıgt durch seine
humane Bildung, obwohl hier und da auch einmal scharfe
Ausdrücke gebraucht; b ıst. dem Streıte abgeneıgt, e1in fried-
jertiger Mann, aber entschieden ist 1n den Prinzıpijen-
iragen. (+erne nennt sich protestantisch ; ohne Z weifel ıst

CT, vonxn Hardenberg abgesehen, für den die höchste Ver-
ehrung und Bewunderung empfand, seiner Zeit der frei-
sınnıgste und weitherzigste Bremer Theologe SEWESCH , dem
Zwinglianismus wohlgeneigt, eın reformierter Theologe VOLr

Pezelius in der Lehre und besonders 1m Kultus, wıe sich
später och deutlicher ergeben wird. Er klagt sich manch-
mal der Furchtsamkeit und entschuldigt sich eiwa Al
körperlicher Schwäche ; gylaubte manchmal für seine FHreı-
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heıt und se1In Leben fürchten en  9 besorgt manch-
mal, dafs Briıete Von iıhm aufgefangen werden könnten, und
bittet die Freunde, manches Urteil für sich behalten, da-
mıt nıcht vertraulicher Äu['serungen verlästert oder
gemalfsregelt werde. ber eın andermal finden WILr U Ch
furchtlose W orte und Handlungen, eıne erfrischende Uun!
hebende, unbeugsame Aussprache se1iner Gedanken und Hor
derungen, ach der eben vorherrschenden Stimmung. Dies
alles gedenke 1C. 1m folgenden belegen, WLn ich II  -

daran gehe, das Wiıchtigste A4AUS dem nhalte der Briefe mit-
zuteilen , OTaus siıch zugleich eın Lebensbild des Molanus
ergeben wırd.

Zunächst e1in Umriıls der äufseren Lebensumstände des
Molanus. Johann Van der Moelen ist se1n Familienname,
den dann 1n ‚„ Molanus “ latinısiert hat, französıert du Mou-
lın Rotermund läflst ıhn 1m Viertel des 16 Jahrhunderts
geboren se1IN. (Bremisches (Gelehrtenlexikon. Bde Bre-
1Nel Kr ist aber gewils nicht ach 1510 geboren.
ber 1Na  e annn se1nN Geburtsjahr nicht sicher angeben, weiıl

ohl selbst nıcht wulste, enn eiınem Briefe
VO  ® 1558 sagt se1 VOoOr Jahren getauft worden
un wahrscheinlich meınt doch die Kıindertaufe, nıcht
eiwa eıne Wiedertaulfe , sonst mülste ma ıhn Ja den
Wiedertäufern rechnen, Gr nıe eiwas Sagt. Er könnte
5 freilich verschwiegen haben, aber wahrscheinlich ist ecs

nıcht. 157  &D nennt sich schon einen septuagenarıus. Die
Jahre, auf die das menschliche Leben gesetzt sel, habe
schon erreicht, und „ WCHN ich mich 1mM Rechnen nıcht

ırre *‘; schon überschritten. Jedenfalls bezeichnet sich
schon frühe als alternd und kränklich und Sag% doch auch
wieder: Wenn ich immer die Menge der Knaben VOoOr Augen
habe, ann ich nıichts weniger denken, als dals ich alt S@e1.
Als CT, 1563 AaAUuS Duisburg ZU zweıten ale nach Bremen
berufen, länger zögerte kommen und sich auch mıt seiner
Schwachheit und Kränklichkeit entschuldigte , mulste sich
VO  e Bremen AUS lassen: damıiıt könne CS nicht
schlimm bestellt se1n, da INa  -} höre, dafs sich 1n Duis-
burg wıeder verheiraten gedenke, und ZWar mıiıt eıner
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jJungen Hrau. Und 1576 ade ihm VOon se1ner dritten Frau
och eın ınd geschenkt. Molanus ıst geboren 1n einem
kleinen flandrischen Dorfe Neuenkerke, besuchte die Schule
In Y pern und 1n Lille und cdıe Universität Löwen,

Wır wıissen och VO  —$sıch kärglich durchschlagen mulste.
einem Bruder, eter , der In der Schreckensherrschaft
bas nach Bremen floh, (er Wr Chirurg), aber bald ach
Kımden fortzog. ID wırd dann nıcht mehr erwähnt. Man
darf ohl annehmen , dals Molanus in seınem Vaterlande
schon die Namen Zütphen, Probst, Timann, die ın Bremen eine
Zuflucht gefunden hatten, gehört hatte Denn einen Freund
Noutermann, M un! kaiserlicher KRat, erinnert er in se1ner
Duisburger Zeıt, 1562, daran, WI1]e S1e als Knaben Von Kııfer
ZU. orfe Gottes erfüllt und durch das Vorbild frommer,
standhafter Männer für dıe evangelische Wahrheıiıt begeistert
worden se]len. Kıs findet sich keine Andeutung darüber, dafs
Molanus etwa WwW1e die Zütphen, Probst, Hardenberg eiınem
Mönchsorden angehört habe ; scheint bel seıinen Studien
schon VOoONl vornhereın ım Auge gehabt 1aben, Lehrer an

eiıner höheren Schule werden. Magister wurde Cr ın L5-
WCeN, indem das Organon des Aristoteles ın griechischer
Sprache freı vortrug , 1n Gegenwart VO vıer Professoren.
ach se1inem Abgange VO.  ( der Universıtät wurde Lehrer

verschiedenen Schulen 1ın seinem Vaterlande, 1

Steinwyck, und WAar VO  m 4.3— 1 Rektor der Schule on

Dıiest, auch Diestheim genannt. ort hat ın einem lateı-
nischen Kpigramm , deren später och Sar viele verfalst
hat, dıe päpstlichen Irrtümer scharf angegriffen. Kır wurde
als Ketzer ausgeschrieen , gefangen ]  IMN und dem In-
quaisıtor überliefert, aber durch eınen Kreund befreit und 1m
Hause eınes Schmieds verborgen gehalten. Da auch ın
ent als Ketzer ausgerufen und Aaus dem spanischen Gebiete
verbannt wurde, floh nachdem er och einıge eıt ın
Mecheln und Diest siıch verborgen gehalten a  , mıt einıgen
anderen Landsleuten ach Emden ort fand schon eine
Fremdenkolonıe geflüchteter Protestanten. Der Bürgermel-
ster Medmann, den Molanus VO  > Bremen AUS mehrere
Briefe schrieb, den ın Brieten die anderen Freunde 1n
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Kmden STEeis grülsen läfst, empfahl ihm ach Bremen gehen,
un WI1eS iın Hardenberg. Der ahm sich treulich seInNnes
Landsmannes Molanus erhielt 1M Katharınenkloster eıne
freıe Wohnung Uun! Goldgulden Jährlich, wofür ennn
täglich eıne griechische Lektion halten hatte Er eröff-
nefe 1m Kloster eın Konvikt oder Internat, in dem Je-
weilen 10— 24 Schüler aufnahm , das bald einen guten Ruft
weıt ber Bremens Mauern hinaus erhielt. Er hatte Nieder-
länder, Ostfriesen, aber auch Süd- und Westdeutsche ın seiner
Pension, darunter Zie Söhne Johann Laskıs und später
des Heidelberger (OlevJianus Sohn oder ]Jüngeren Bruder Seine
Pensionäre besuchten die lateinische Schule 1m Katharınen-
kloster , wurden aber Vvon ıhm auch prıvatım unterrichtet.
Kr nahm zuerst Taler für Pensijon, später ın Duisburg,
das teurer se1 qlg Bremen, y bis Taler, und später auch
ın Bremen einen höheren Satz Er schreibt einmal iın einem
Briefe: Ich wohne hıer in einem von den Mönchen verlasse-
ne  e Kloster. Die Knaben schlafen oben iın den Zellen der
Mönche; ich habe mıiıt meıner Gattin und den Familienglie-
ern unten 1m Capıtolio meınen ıtz Und Jene einst
olz und Steine verehren und totfe Menschen anzurufen
püegten , rufe ich Jetzt mıft meınen Knaben den lebendigen
ott Ich ebe nıcht ın groisem Glanze, VOor dem meın
Geist immer zurückschreckte, aber ich lebe VOoNn meınen u
dien und bin VO Notwendigsten nıcht verlassen. Aus den
Brıefen gewınnen WITr auch SZENAUCFEN FEinblick 1n seınen
Haushalt. Er erzählt den Freunden, W1e für den W ıinter
as Haus verprovJantıert, Ochsen, Schweine, Schafe gekauft,
geschlachtet und eingelegt habe, Bier, Mehl, Lorf, Kohlen,
Holz herbeigeschafit habe Manches andere, Wiıldpret,
wurde durch die KEiltern der Schüler un durch YFreunde dem
Haushalte zugeführt. Eiinen Lambert VON Haer nennt
seıinen äcenas. Wir haben den FKindruck , dafs Molanus

die Leibes- und Seelenpfiege se]lner Schüler siıch treulich
bekümmert habe Er gibt auch den Eltern und Vormün-
dern der Schüler regelmälsıge Berichte ber den (+esund-
heitsstand und die Fortschritte der ıhm anverfirauten Knaben,
warn(t, ihnen zuviel Taschengeld geben, verschweigt auch
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nıcht böse Streiche, rät auch manchem Vater, geringer
Anlagen einen Knaben QUuS der Anstalt zurückzunehmen. 297 Eın
wenıg streng erschıen dem Volke Molanus‘“‘, sagt
Meıer iın der erwähnten Kede, „und wurde darum Tyrann
genannft, aber Verleumdung und als verachtete er. 66 Seine
Briefe unterschreibt ohl Custfos ]Juvenum oder Ju-

cCustos oder ]Juvenum veius curator. Gar manchmal
hat sich auch ber säumıge Schuldner beklagen und
manchen Verlust buchen gehabt. Die Niederländer die
In seiner Schule Knaben untergebracht hatten, schickten ıhm
das eld manchmal durch bremische Kaufleute Z mıiıt denen
S1Ee in Antwerpen oder SONStWO zusammengekommen N,

Molanus ging SaANZ 1n se1ner Schule auf, SINg selten AUS, be-
suchte nıcht den Markt, och hielt Reden mıt den Bürgern
1m Weıinkeller; auch ın die Tempel ging nıcht. Das machte
iıh ohl auch den (GAeistlichen verdächtig. Nur mıt wenıgen
FEreunden hatte Umgang, nahm auch einmal Einladun-
SCH A namentlich WenNnNn vornehme Fremde ın der Stadt
WAarICch, aber hatte doch vielen Besuchenden (}+astfreund-
schaft beweiısen und übte S1e SETNE, weıst annn auch ohl
auf seınen gyutbesetzten T'isch un!: guten eın hın Kr
nennt Bremen immer e1n exıllum , auch al schon lange
da Wärl, und scheint doch nıe TaNZz test eingewurzelt Se1in.
Je nach seiner Stimmung und se1iner Lage, un! WL

eiwa einen Landsmann hierher ziehen will, schildert dıe
un! ihre Bewohner manchmal freundlich un! löblıch;

ein andermal ergeht sich 1ın Klagen. So sagt einmal:
Der NeUeE Bürgermeıister un:! einıge Senatoren scheinen Gott
ängstlich suchen ; die übrigen haben gelernt, das KForum

gebrauchen. Eın Prediger, och einer, auch der dritte,
dienen eifrig der Krbauung der Kıirche;: die anderen beherrscht
bıttere Eifersucht un S1e machen Jästiges Geschrei. Unter
den Bürgern sind. eınıge VO  a ausgezeichneter Frömmigkeit,
dıe VON ott gelehrt se1ın scheinen. Das olk Schiffs-
volk, unheilig und verächtlicher als Seetang. Kurz eın olk
VON Natur ıld und unSeZOSCN. (it schlägt doch das Ge-
üuhl der Dankbarkeit durch, dals hier se1ınes (+aubens
leben dürte und seınen Unterhalt gefunden habe, während
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viele se1ıner Landsleuje von eiınem Ort ZU. andern ırren
mülsten. Besonders NS schlof(s sich Hardenberg
un einen Kanoniker Herbert VON Langen, der später
auf eın (}+ut in der ähe VOoNn Osnabrück sich zurückzog,

ın Molanus auch einmal besuchte. Werner hielt sıch
dreı iıhm nahestehende Geistliche, dıe Hardenbergs und

seiner theologischen Richtung ahe standen, die aber ın der
Zeit zwischen der Vertreibung Hardenbergs und dem Ver-
trag VvVon Verden auch einen schweren Stand hatten un! Bre-

verlassen mulsten uch mıt VO  a} Büren, mıiıt Konrad
Kenkel hatte schon während seines ersten Aufent-
haltes ıIn Bremen freundliche Beziehungen und famılıiären Um-
San Bın Sohn Bürens und Kenkels gingen mıt ihm
Sar ach Duisburg'; der Junge Kenkel wurde allerdings scehon
ach einem ‚Jahre wieder von seinem Vater zurückgerufen.

Die innıgste Freundschaft verband ihn mıt Hardenberg;
er hat Hochachtung un Bewunderung VOT diesem Manne
und empfindet Ehrfurcht und Dankbarkeit iıhm gegenüber ;

ID teilt iıhm alle6I° steht mıt ıhm 1m innıgsten Verkehr.
seıine  < Gedanken mıt, alle seiNe häuslichen un beruflichen
Sorgen. In Duisburg gedenkt seiner, wenn die Kna-
ben den Rhein spazıeren führt , und vergielst reichliche
Tränen, wWeNnNnNn die Erinnerungen von der W eser ın ihm auf-
steigen. HKr bittet die Freunde, ıhm doch ımmer SCHAUC
Nachrichten ber Hardenberg geben. Er nenn iıhn den
(+eliebtesten aller Sterblichen; 65 gebe nıchts Sülseres für
ihn, AAn sich mıiıt ıhm, auch dem Abwesenden, unterhalten.
Kır beklagt Bremen, das einen solchen Mann ziehen liefs
Und die beiden Männer zweiıifeln auch einma| der Be-
ständıgkeit, Aufrichtigkeit und Westigkeit Bürens. Sje klagen
darüber, dalfls nicht sofort ach seinem dıege die hart-
näckigen, wıderspenstigen Geisfclichen ausgewlesen habe, WOZU

einıge andere Ratsherrn bereit ZECWESCH seın scheinen. Das
unglückliche Bremen, schreibt Hardenberg einmal Mola-
NUS, das NUur die T’yrannıs gewechselt, aber nıcht abgeschüt-
telt hat! Von Büren, der Mundschenk, habe seines Traum-
deuters, Hardenbergs, VErTSCSSCH, nachdem ın seine frühere
Stelle wıeder eingesetzt worden se1. War nötıg, den Staat
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solche Bedrängn1s verseizen WenNn eSs sich nıchts
anderes handelte, alg eben wıeder sSeciINEN Platz erlangen ?
I )ie beıden Freunde aten doch gJaube ıch VON Büren -
recht und unterschätzten die Schwierigkeiten, die dem Staats-
INANN erwuchsen AUS NNeren und äaulseren Wıderständen
>  X Pläne, und späfter irat doch auch Molanus vOon

BHüren wieder näher un falste wıieder grölseres Vertrauen
dem Manne, dessen Humanıtät und (zrölse doch 1101067

anerkennen mulste Molanus besuchte den Hardenberg auch
Kmden, unı 1566 den Vertriebenen

och tiefer Krregung ber das Bremen ıhm angefane
Unrecht fand un och miıt der leisen wehmütigen
Hoffnung auf Rückberufung ID fürchtete auch für den
Freund dafs kleineren Kmden, der geıstıgen AÄAnregung
beraubt, ge1stlg zurückgehen Jle Liebe, De-
wunderung für den Yreund hat später der rab-
schrift nıedergelegt die och dıe groise Kirche Emden
zıert

Eine ehenso INDISE N1€e getrübte Freundschaft verband
iıh: m1T dem Kanonikeır Herbert VON Langen der Har-
denberg vestanden hatte und 1578 Kmden starb ber
den 'Tod dieses treuen Hreundes haben WITLr rührende Klagen

den Brıeten des Molanus
Inelytus nNOsSItro dum VIxXI1T Langlus orbe,

Praesidium doetis, pauper1busque salııs
Mox ubı sustulerant tanfum decus - fata,

Luetus erat doetis pauperibusque fames

Mıt Probst dem Superintendenten, und später auch miıt Me-
NINS gerıet Zwiespalt SE1INeEeTr theologischen An-
sichten Später hörte den VO1 Osnabrück ach Bremen

Fr berufenen Prediger Wiılhelm ols A  > den bei
Besuche Osnabrücks (+emeinschaft m1% Herbert Von

Langen 1567 predigen gehört hatte sel beredt gerade
und frel, dafls Bremen nıchts gehört habe, Was mı1t
dessen Freimut hätte verglichen werden können.

Des öfteren erzählt Molanus, WIC Z se1ıner Übersiede-
lung ach Bremen gekommen Se1 o Briefe Von

1668 Vor 15 Jahren, also habe ich 10Ne1N Vaterland
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verlassen nd bın nach Emden gegangen, indem ich eıne
Stelle der Schule suchte. 1a aber eın Platz dort frei
War, hat M1r der Bürgermeister Petrus Medman gerafien, dalfls
ich mich Doktor Hardenberg begebe. Dieser streckte
seINe and über miıich un hat mich kopfüber 1n dıese
Stampfmühle der bremischen Schule gestürz der Zeıt,

ich kaum VON den Milshelligkeiten der Kirchen gehört,
geschweige denn eınen tieferen Einblick davon
hatte. Und (um oleich miıt ihm ftortzufahren un dıe äulseren
Stationen sSeiNes Liebens abzustecken) da herdurch alles 1ın
Bremen verbittert wurde, dafls ich MIr nıcht leicht dıe
Hreiheit meınes (+ewissens sicherstellen konnte, SINg iıch nıcht
ohne Nillen des Rates 1m siebenten Jahre darnach eS War

Herbst 1559 ach Duisburg. Nachdem ıch dort Jahre
also bis 1563 iın der Schule mich vergraben hatte,

und da mich die Bremer zurückriefen un dıe Duisburger,
durch den Aufwand IUr die Schule geschwächt, mich nicht
UNSCINn ziehen lıelsen, kam ich In dieses alte Hospitium zurück,
zuma|l durch die Hoffnung gyestützt, dals, nachdem durch
(+ottes and die Sophisten estürzt, ernstere Prediger eınen
hbesseren Anfang machen würden mıt der reinen FPredigt des
Kvangeliums, un weil der Senat beschlossen hatte, dafs WIr
dasselbe mıiıt ott 1n der Schule 1Ns Werk sefizen sollten.

Und WI1e dies DU erstrebte und ausführte, un W1e
cS ıhm dabei erging, Was ıhm dabei Liebes un Leides SS
schah, das wollen WIr der Hand der Briıefe näher be-
leuchten. Der erstie Brief , den WIT iın uUuUNse Sammlung
iinden, ist VO  5 155 70, alg siıch a1sO Molanus schon Jahre ın
Bremen befand. Die S Jahre aren ziemlich ruhlg VOI'-

Iaufen für den stillen und eingezogenen Mann Er berichtet,
indem er auch darauf zurückblickt, einem E'reunde In Kım-
den Meae Tes toto hoe trıenn10 eodem fenore humıiles Qu1-
dem, ttamen tranquillae unerunt. oder Knaben haben
mich ernährt, der ıch S1e prıyatım unterrichtete un den
Studien mich ertreute. Dann aber wurde CS anders, enn
CT, der Hardenbergianer, wurde 1n dessen Streitigkeiten VeOr-

wickelt, die ach der Veröffentlichung der Tımannschen
Schrift (1555) anhoben und immer heftiger wurden. Schon
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im Februar 1557 schreibt 617 Kıs sind Zieiten, die mich voll-
ständıg VO Briefschreiben abschrecken. Ich urchte nıchit
ohne Grund, dafls 1C eiw2 mıiıt den Freunden 1n die Hände
derer talle, deren Fülse schnell sınd, Jut vergjelsen.

Um diese Zeeit fordertenKır sieht da freilich eIiwas SChWATZ.,
dıe bremischen Geistlichen , dafs ' I1'1ımanns Bekenntnis mıt
unterschreıibe, W1e S1Ee es getan hatten ; GTr sieht sich Angriffen
und Verhören durch das Scholarchat ausgesetzt, weı| das
WAar später auch verfängliche Aussagen getan, dıe,
dais lieber mıt sogenannten Schwärmern tun habe, qals
mıt Brotanbetern 1a sich iıhm ın e1ıner Zeit, se1nN COLT-

pusculum , w1e Sagt, VO  } geschwächter Gesundheit War,
keine andere rechtmäfsıge Berufung darbot, der SC
folgt wäre, und auch der ena VO  - ihm forderte , dals
sich seınem rte ruhig verhalte , blieb Gr notgedrungen
in Bremen und bot den Geistlichen immer und immer wıieder
se1ine Konfession a dıe S1e nıcht einmal hätten ansehen
wollen. Vielmehr hätten S1@e ıhm entgegengehalten : es S£E1
ıhm ihre eıgene Konfession bekannt; WeNl diese unter-
schreiben würde, würden S1e Frieden mıt ıhm halten ; S1e
brauchten keine anderen Privatkonfessionen. Das mehre se1ine
Betrübnis und habe och andere häusliche Schmerzen.
C schreibt 61 den Prediger Brassıus In Emden 1mM unı
155

Seıine Konfession, die also auch ıIn dem Buche enthalten
ist un die Hardenberg und vielen Freunden vorgelegt
hat, ıst der Hardenbergischen verwandt: Ich halte M1r von

den ugen jene scholastischen Determinationen: realıter, CcX-

tialıter, definitive, identice un W 4S desselben Breıes arl-
nae) mehr ıst iıch fliehe auch VOT der In- Con- Sub Trans-
substantıatıon, weıl ich nichts daran finde, Was AauUus dem he1-

hgen Munde Gottes hervorgegangen waäare., Sseine philologische
der sträubt sich dıese grälfslichen scholastischen
Worte Sie fallen iıhm geradezu auf die Nerven. Kr hat
auch 1n Kpigrammen die Emder Freunde dıese Terminı
eınen chronischen Augenschleim genamit. Das Brot, das WITr
eım heılıgen ahl CSSCH, bleibt Brot, dennoch ist CS,

W8flp c5s gebrochen wird ZU. heiligen Gebrauch der 1äu-
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Ä)igen, Leib Christı, für uns gegeben, und nährt die Jäu-
bigen ZU. ewıgen Leben. Der e1b Christi ist; nıcht überall
ber Hımmel und rde zers£ireu(t, wiıird aber doch ausgeteilt
und wirklich e1ım Abendmahl, nıcht NUur Von den
W ürdigen, sondern auch Unwürdigen, von diıesen ihnen ZU

Gericht, VON jenen ZU. ewigen Leben Er beklagt sich
iüber dıe Geistlichen, welche die seelen der Menschen nıicht
weiden wollen , sondern die (Gemüter der Schwachen durch
falschen Kıter verwırren und AUus dem Hause des Vaters AUS-

schlielsen möchten.
Die Scholarchen geben Molanus bedenken: Du kannst

unbefangen lehren un deiner Pfliicht genügen, auch WenNnn

du dıe Fragen nıcht bewegst, ber die Streit herrscht. Das
glaubte eben Molanus nıcht können, der auf SeEINEeSs
Freundes Hardenberg Seıite für die evangelische Wahrheit
eintreten mussen glaubte. IM erklärt, dafls NQUur der
heiligen Schrift sich unterwerte un nıcht menschlichen
Büchern. Er wird ın Gegenwart mehrerer T’heologen VON

Probst ZU.  — ede gestellt und ZUr Rechenschaft Yezogen;
hleibt standhaftt. sSo lassen 1E iıh nıcht um Abendmahle

quch se1ıne Schüler nıcht, angeblich, weil S1e och nıcht
würdig seıen, wahrscheinlich aber auch darum, weıl S1e dıe-
selben VOonNn der Ketzerei ihres Lehrers angesteckt g]aubten.
Molanus litt schwer unter der Zurückweisung VO  3 Abend
mahle ; das Jag ıhm wı]ıe ein schwerer Druck auf Sseele und
Leib, un oft klagt den Freunden darüber. Er YINS
späfter 1n Eımden ZU. Abendmahle, und das wurde ihm
schwer angerechnet, weıl dort das Abendmahl 1N reformiıerter
W eise gefelert wurde. Der och Iutherische Kultus 1ın der

bremischen Kirche hat ihm viele Sorgen gemacht; obt
den Kultus Von enf und Kımden Er bedauert C5S, dafs die
Lutheraner nıcht völlig dem päpstlichen Aberglauben e1nNn
KEnde gemacht haben, WI1e die Franzosen und Züricher.
Überall sieht MaAan, dafs Molanus der reformierten Konfession
sich zuneigt, W as J2 später och auffälliger wird , indem

Esdie Quaestiones Bezae ın den Schulgebrauch einführt.
ıst SZanNz gewils, und die bremischen Theologen mıt ihren
_Anklagen sınd Zeugen dafür, dafs Molanus seine Schüler 1

‚e118! ‚-G. XÄXXÄLV,
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reformıertem Sınne ErZOSEN hat, dafls Pezelhus auch einen
günstigeren Boden für seine Reformen fand, weil der ame
des Molanus aufgegangen WarLr und seiInNe altesten Schüler 1ın-
zwischen den führenden ännern Bremens gehörten.
Weil ıhm der en q 180 immer eilser wurde ın Bremen
und dıe Sache SEINES Freundes Hardenberg sich immer
fährlicher anlıels, vielleicht auch, weıl bel zweimalıger
Krledigung des Rektorates nıcht Rektor wurde, Z0S es Mo
lanus VOr, Bremen verlassen un einem ufe ach Duis-:
burg folgen , OT4US iıhm doch einıge Hreunde den Vor-
wurf gemacht haben scheinen , dals allzuschnell den:
Freund 1MmM Stiche gelassen hätte ber die Zurücksetzung
olanus’ sagt Meıer 1ın der Rektoratsrede: zweimal War die
Rektorstelle irel, indem Stella starb nd Slebing wegging,
aber da Molanus ZUFLLC Hardenbergpartei gehörte, und be1 den
Dienern des ortes nıcht in (3unst stand , konnte C der
ZUrr Leitung der Schule nach allgemeınem Urteil der Beru-
fenste Wal, nıcht zugelassen werden.

Molanus WAar schon 1 Frühling 1559 einmal 1n Duis-
burg KEWESCH mündlichen Verhandlungen, el Ja einen.
Schulfreund hatte, (+erhard Kremer (Mercator), den (+e0-
graphen und Mathematıiker, dem Breusing 18569 eine Mono-
graphie gew1ıdmet hat (Gerhard Kremer SCH. Mercator, der
deutsche Geograph, Duisburg 1569 Der Herzog VO  [n Cleve
und die stadt wollten eine Schule gründen, die mıt Düssel-
dorf 1n Wettbewerbung treten sollte. Mercator hatte gewils
den Blick aut Molanus gelenkt. ıe Bremer Theologen waäaren
ıh auch Zahz los FEWESCH; Ss1e hatten ihn och 17
Herbste 1558 auf das Rathaus gebracht, weiıl CT, WwWIe schon
angedeutet, ın einem Lektionsplan geschrieben hatte, wolle
lieber einen Schwärmer hören, alg eın Brotanbeter se1inN. Die

W ıtheit War zusammengetreten, und die Theologen be-
rängten ihn hart KEs War ein SAaNZ ungewöhnlicher Vor-
SaDS Der senat solle dıe Jünglinge nıcht weıter verderben
lassen. Sie se]Jlen die Hırten, deren Händen Schafe un
Lämmer übergeben seJen, un: e5 könne nıcht Jänger geduldet
werden , dalfls 1ın der Schule Jlänger eın solcher Wolf wültfe,
der durch alsche Dogmen die zarten Gemüter verderbe.
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Der . SenaLt begünstige In den schulen einen Zwinglianer, der
Q1e alie verachte und dıe Prediger für Brotanbeter halte und
öffentlich SaSC, dafs eın Schwärmer sel, WAS Molanus freıi-
ıch nıcht gesagt hatte. Der Ssenat verwıes ihm doch dıe In
einem Lektionsplan unangebrachte Bemerkung und gebot,
dafs Molanus keinen Plan veröffentliche, ohne ihn dem Sschol-
archat vorgelegt haben; die Prediger aber sollten sıch
auch der Schmähungen olanus’ autf der Kanzel enthalten.

Der Senat wollte aber doch den tüchtigen Schulmann
och behalten un rıet ıhm, wenıgstens eine legıtime Beru-
fung von Duisburg abzuwarten und den nächsten W ınter
(1559/60) doch nOoch iın Bremen still seiner Schularbeit
leben Wirklich wurde Molanus wlıeder schwankend, dafls
die Duisburger ihm gereizte Briefe schrieben und ihn wort-
brüchig nannten. Vielleicht suchte durch se1n Zögern
auch LUr günstigere Anstellungsbedingungen in Duisburg
erreichen. Um Michaelis 1559 SINg doch un nahm eiınen
Teıl seıner Schüler mıiıt sich, auch Bremer darunter, einen Ssohn
Bürens, der ihrm besonders zugetan SCWESCH se1InN scheint,
und Konrad Kenkels, auf den Gr auch eın Kpigramm e
macht hat Der Umzug War einıgermalisen schwierig, un
Molanus rechnete seinen Schülern einen eıl der Kosten
worüber sich einıge Väter beschwerten. Er hatte auch 1n
Bremen se1ıne erstie Hrau noch verloren un! WAar Wiıtwer.
Er fand aIs0 dort seinen Jugendfreund Mercator wieder, der

März 1517 geboren ist, und heiratete bald, 1m Fe-
bruar 1560, dıe och jugendliche Tochter seines Freundes,

Mercator unterrıch-Kmerentia, nach ihrer Mutter genannt.
tefe Mathematik. Die Schule kam nıcht recht vorwärts,
ohl auch der grolisen ähe anderer Schulen, ob-
ohl Molanus auch in seinem Vaterlande Schüler warb.
In dem neuberufenen Rektor Castriecius hatte INa  5 sich SC-
täuscht, ach dessen baldızem Abgange Molanus die Schule
leitete, ohne den 'Titel Rektor besıtzen. Die Kosten WUur-
den auch der kleinen bald orofs uch 1er fand
Molanus DUr wen1ıg theologische Gesinnungsgenossen ; nennt
einen Prediger , der die reinere Lehre verirat, den auch
mıt seinen Hausgenossen besuchte; den übrigen Kultus-

3
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handlungen beteiligte sich niıcht und kam ın schwere Ver-
Jegenheıt, A se1ıne Hrau in gesegnete Umstände kam un
bedachte, dafs se1n ınd nıcht Aaus demselben Becken
un mit demselben Taufwasser tauten lassen könnte, miıt dem
nach der Duisburger Ssıtte der katholische und evangelısche
Pastor zugleich tauften , 7zumal dem Taufwasser Salz oder
O beigemischt W3  - Das ınd Sa O war gleich nach der
Geburt, aber {ür das ınd einer Verwandten wollte ola-
NUS VOIN ate dıe Abschaffung dieses Brauches erreichen,
womıt aber auch bei dem ate der Stadt nıcht durch-
drang, der befahl, dals 65 eım alten bleiben sollte. Darum
wurde dieses ınd ın der ähe Duisburgs getauft, Wa auch
wieder Molanus ZU. Vorwurtfe gemacht wurde. Man sieht
auch daraus wieder , wıe gewissenhaift, ]a hartnäckig in
solchen Sachen se1n konnte. ID gereichte Molanus ZU11 Troste,
dafls doch miıt se1iner Hausgemeinde und den ın seinem
Geiste ErZOSCHNEN Knaben dıe häusliche Erbauung püegen
konnte. och ZWwel Kinder schenkte iıhm Emerentıa, die aber
in der estzeı 1567 miıt der Mutter dahingerafit wurden,
1n Emden

W ır können hier die Duisburger Erlebnisse des Molanus
nıcht SCNAUCK beschreiben, bemerken HUr noch, dafls ın
brieflichem Verkehr mıiıt den Bremer Freunden blieb un! in
allem schon durch se1ne Bremer Schüler auf dem Laufenden
gehalten wurde, un wenden uns 10808  > der Rückberufung Mo-
lanus ach Bremen Schon 1mMm Frühling 1562 setztien
dıe Versuche e1n , Molanus wieder ach Bremen ziehen.
Büren sals Ja Jetz 1m Kegımente., Er wAare auch
fort nach der glänzenderen a wohin doch der Zug se1-
1165 erzens NINne, zurückgekehrt, wenn ih nıcht Se1N (Ge-
wı1ıssen die 1ın Duisburg begonnene Arbeit gebunden hätte.
Ur hatte schon 1560 Segebad von Hude, dessen Sohn
tto sein Schüler Waär, geschrieben: Ich SaSC, Wa wahr ist.
Ich sehe ach Bremen zurück, welches iıch ziemlich unwillig
verlassen habe, aber ich unterdrücke meıne Sehnsucht, tejls
weil nıicht Jang ıst, Was WIr leben haben, teils weil
jedem der oberste Herr den Ort anweist und WIT damıt
frieden se1n mussen. uch Bürens Sohn hatte gewils nıcht
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ohne des Vaters Mitwissen iın gebeten, zurückzukehren, und
1m September 15692 verspricht dem älteren Büren
kommen. Er ist jetzt al Rektor der Schule 1n Aussicht T
NOMMECN, da der letzte 1561 die Stadt verlassen hatte Die
Duisburger suchten ihn zunächst auch och halten ,
letzt aber 1efsen S1@e iıhn doch gehen, auch Mercator, weil
dıeser Ja auch für das bessere Fortkommen se1INES Schwieger-
sohnes besorgt SeIN mulste. So ZOS Molanus NUunNn 1563 als
Rektor eın

ID fehlen Nnu die Briefe AUS 15631565 ber die erste
Zieit. Wir nahmen schon VOTQauS, AUS einem Briıefe Har-
denberg, dals in diesen E1 Jahren des Z Jahrhunderts
dıe beiden Hreunde Molanus und Hardenberg mıt Von Büren
nıcht SallZ zufrieden AL OL vielleicht W arl Büren och nıcht

Herr der Situation, oder INAnN scheute stärkere Kıngriffe
Iın die Gewissensireiheit der streng Iutherisch Gesinnten, uln

den Argwohn und Orn der Auswärtigen nıcht och stärker
auf Bremen herabzuziehen. Das Scholarchat eıtete och
Hermann V alsmer, der J2 freilich auf Von Bürens Seıte M
standen hatte Die theologısche Differenz mıft den meısten
T’heologen blieb, 1LUFr mıft dreien unter iıhnen, VO  am} enen noch
ZzZwWwel ihres Amtes entlassen wurden, pflegte Freundschaftt.
Bald trat eın Umstand ein, 1566, der ıhm seiıne iırksam-
keit der Schule verbitterte. Die Bremer hatten , damıt
S1@e nıcht Von dem Rıtus der anderen sächsischen Kirchen
abzuweichen schienen, 1n ihrem JL’empel L. Fr ist gemeint)
NeUuUe musikalische Werkzeuge (Organa) eingeführt, deren S1]1e
schon Jahre entbehrt hatten, nämlıch, dafs eın Chor
antwortete also W echselgesänge und eın Kantor, den
112  — AUS Wittenberg berufen hatte, eın anmalflsender Mensch,
Conradus, hatte angefangen, 1Im Widerspruch mıt Molanus,
aber ım Auftrage des Magistrats, dıe Jugend anzutreiben
Singen, un: ZWAar ZU. Singen Von Motetten, WI1e INa  — das
Jetzt N  9 ZU Ohrenschmaus, hgurierte Gesänge, denen
eın Sınn untergelegt sel , der VOoN den Sängern eingesehen
werden könne. Der purıtanisch gesinnte Molanus erklärte
dem Ssenat : das el unwürdıg un diene nıcht ZUT KErbauung
der Kirche, vielmehr ihrer Verstörung. Er erklärte, aa  fs
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dıe Jünglinge iıhm anvertiraut seJenN un ihm daran lıege, dals
s1e nıcht dem rte frommer Anbetung den Namen Gottes
durch leeres Geschreı entheiligten ınd nıcht qelbst eLWA,
nachdem S1e die Ehrfurcht VOLr der Gottheit abgelegt hätten,

der Frömmigkeit Schaden erlitten ber Je mehr Mo-
lanus widerstand, estIO heftiger drängte der K antor heimlich
un öffentlich , indem Gr (4+ewalt Molanus und die

180 Molanus wolilte auch dıe SchülerJugend anwandte.
nıcht kirchlichen Z wecken dienstbar gemacht WIissen. Kr

unterlag mıiıt seiner Worderung un erreichte ec> auch nıcht,
dafls der Kantor entlassen wurde. ber Pezelius ist dann
doch später auch hiıerın dem Molanus verwandt ZEWCSCN.
war wurden diıe Orgeln nıcht AUS den Kıirchen verbannt,
wWwIe eESs ın Zürich geschah, aber G1E hatten schweigen eım
Gemeindegesang und erklangen NUur, W e die (G}emeinde sich
versammelte oder dıe Kırche sich leerte

ber das Gymnasıum wuchs untfier seiner Leitung und
sein aus wurde voll VO  (} Pensjonären, da Ja jetzt auch
wieder e]ıne fürsorgliche Gattın nach Bremen mitgebracht
hatte Sseınen Pensjionären gelobte Cr, G1e nıcht NUur näh-

FCIL , sondern Q1@e auch sorgfältig un beständıg untfer-

richten, dafls der Rektor allerdings ber xrolise Arbeıt ın
Briefen die Freunde sanfizen durite und immer geseufzt
hat „Ich habe mich 1ın die Klassenprüfungen hınein-

gestürzt, habe mıt der Verteilung der Lektionen sovıel
tun, dafs ich hıs ber die Ohren 1n Arbeit stecke und keinen
uls mehr hıinaussetzen ann. Dann sSind die Rekruten ın

die Schulen einzuführen, die Lehrer anzuweısen, Ochsen Z

kaufen, Vorrat für den ınter herbeizuschaffen us  z UuSW.  66
Der schlimmste Schlag aber traf den Molanus, als 1566 die
Pest hıer ausbrach un sechs, sieben Monate w üftete, da[=

täglich 25— 35 Menschen starben. Dıe Pest zostete der Sstadt
viele ausend Bewohner. Die Schule wurde geschlossen, da
sich die Schüler zerstreuten; Molanus IN mıiıt den Resten
seiINEeSs Pensionats einıge Zeeit nach Kmden un folgte 'dann
se1ner Gattın ach Duisburg, zunächst 1m Hause des

Schwiegervaters eıne Zuflucht fand Er miıetete aber bald
eiıne ejgene Wohnung, besonders der Schüler willen, dıe

v
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mitgebracht atte, oder dıe sich wiıieder bei ihm einfanden.
Kıs IN ıhm kläglich 1n diesen Monaten. Als dıe
Pest sich gelegt, forderte der KRat, dafls Molanus zurückkehre
un die Schule wieder eröffne. Er zögerte den Bremern

lange mıt der Heimkehr, ohl auch AUuS Besorgnis, seıne
ID stellte An Be-Familie wieder ın dıe (+efahr bringen.

dingung selner Rückkehr auf, dafs der Kantor entlassen
werde, die ıhm nıcht gewährt wurde. Und konnte sechon
EeLWAaSsS fordern, weil ungefähr dieselbe Zieıt auch eıinen
Ruf An Rektor nach Amsterdam und Heidelberg erhalten
hatte. Den Behörden dieser Sstädte gegenüber betonte
wieder, dd[‘b ıhm doch schwer falle , seinNe bremische

WırSchule ın diesem Augenblicke 1m Stiche lassen.
haben einen Brıef des Molanus VO 29 März 156# urz
nach selner Rückkehr, Daniel VON Büren des nhalts:
Ob ich abgehe oder bleibe, heute mufs ich feststellen : WAaSs

mich beschwert aulser dem Streit miıt dem Kantor. Ich
bitte dich inbrünstig, dals du das auch den Scholarchen 1Ns
Gedächtnis zurückrufst: dafs uns freistehe, den Katechismus,
an den die Jugend gewöhnt ist, ın den Schulen beizube-
halten. (Er hatte selbst einen Katechismus verfalst.) Dann;
dafls ıch einen Adjunkt mır gewınnen darf. Zudem, dafs
Jjenes kirchliche Benefizium auf irgendeinen anderen ber-
tragen werde (wohl seıne Unabhängigkeıit wahren),
G1E mich aber miıt meınem Stipendium zufrieden sSe1IN lassen.
I!enn WeNnnNn ın Sachen der Religion nıcht bald besser hier
wird, ll ich nıcht für meın SANZCS Leben mıt euch ıer

Und das Benefizium hat auch andereaufgerieben werden.
beschwerliche Folgen, dıe ich anders nıcht überwınden annn
Und dann hat einen Nachbar bei seinem Kloster, der
einen üblen Ruf nhat Das Haus ist; auch iın schlechtem 7Zu
stande; den Zellen ist eın Fenster mehr heil Ks drücken
ıh auch dıe Beleidigungen des Minısteriums, das ıh J@
nicht ZUINH Abendmahl zulassen wollte. ber freilich, ll
nıcht VErgZESSCH, dals ın einem remden Staate wohne.

Von : Büren hat gewiıls begründete Beschwerden abstellen
helfen. In demselben Jahre aber traf iıh: noch e1n härterer
Schlag. Kr verlor selne (+attin Kmerentia, die Vor der Pest
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ach Emden geflohen War, und Nnu  w} klagt dem Freunde
Hardenberg: ‚Jetzt sıfze ich alleın 1 geräumıgen Hause,
habe weder eıinen Knaben och Diener mich. Herbert
VOI Langen rät mıiır, dals ich mMI1r be1 einem ehrbaren Bürger
meınen Unterhalt kaufe, damıt ich nıcht durch die tägliıche
Einsamkeit völlig 7zusammenbreche. Ziu Hause habe ich nle-
mand aulser Bücher, und nıemand kommt m1r der
Ansteckung, och Wa ich deswegen einen heranzutreten.
Du würdest Mitleid haben , wenNnn du deinen Molanus Jjetzt
sähest, den Greıs, den Verwalisten, sich Feuer anmachen,
Breı kochen, das Bett machen. In dieser Zeıt eben hat

berse1INE Briefe selbst iın se1nNe Sammlung eingetragen.
das (+ottvertrauen hielt ıhn aufrecht, und auchte AUS dem
Schiffbruch retiten, Was retiten War.

Er fand eine treue Magd, ein1ge, 1er Jünglinge, stellten
sich wıeder e1n, se1inNe Gesundheıit befestigte sich wieder, un

das gleich hinzuzusetzen , verheiratete siıch 1569
ZU drıtten ale mıt der kinderlosen Witwe eınes vorneh-
1LNNeN Malers Nicolaus Nyecastell , Adelheıd Ghelmera , dıe
NeUnN ‚Jahre ın Nürnberg gelebt hatte, auch 1n Heidelberg
und Frankenthal bekannt War, vielleicht auch eınNe geflo-
ene Niederländerıin. Ihre Mutter lebte ın Steinwyck. Sie
hat ıhm ım hohen Alter auch noch ZzWwel Kinder geschenkt,
Johann und Rahel Kr hat 1n seinen Briefen immer mıf;

grolfser Anerkennung VO  e ihr gesprochen. eın Verhältnis
Mercator wurde dadurch nıcht getrübt. Durch (+ottes-

Gnade liebt euch meıne Frau , schrieb einmal Mer-
Catior Mercator mulste ]Ja einsehen, dals Molanus für SE1IN
Hauswesen einer Frau bedurfte; der Rat hatte das früher
dem Verwitweten angerafen. Infolge der Rückkehr der

ÄAusgewichenen (1568) wurde die Lage für Molanus wıieder
schwieriger, und Molanus vermied auch selbst nicht, Anstöflse

geben Be1 einem Schulfeste hielt KEwich eıne ede ber
diıe Heilung von Geisteskranken, und der Rektor konnte
nıcht umhin, einıge Worte hinzuzufügen. Er rühmte dıe
Pfiege der Wissenschaft, deren Nutzen für alle Ordnungen
offenbar sel. I pflanze auch den ]Jungen Seelen dıe. An-

fänge eıner unverdorbenen Frömmigkeıt ein, und dann macht
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eıinen heftigen Vorstolfls die verabscheuungswürdige
Unbilligkeit uUun!: den Übermut derer, welche dieses grofse
Gut des Sstaates durch Wort und 'T’at verkleinern un! be-
speıen und die Bürgerschaft spalten. Durch ıhr Geschrei
sind WITLr schon dahıin gekommen, dals WITL über das gräls-
liıche Unrecht nıcht einmal ungestraft klagen dürfen (siehe
Veeck, Geschichte der reformıerten Kirche Bremens, Bremen
1909, W inter, GAE) Das War doch eıne Art Friedens-
bruch, den auch Büren nıcht billıgen konnte. Er wurde

Erdeswegen angegrifien, auch wıieder VO  w} den Theologen.
enthält sich des Kırchgangs und zieht sich auf se1ıne Schule
zurück, ın der SEINE Schüler übt, „Während andere ıIn den
Kıirchen ihre Zieıt umbringen “. Zudem hatte das hKegıment
Albas ıhm Aüchtige, ehrbare un gelehrte Männer zugeführt,
durch deren Umgang nıcht wenıg erfrischt wurde. Diese
Not der Glaubensgenossen seinem alten Vaterlande hat
ıhn mıt tiefstem Schmerz un!' Mitleid erfüllt, w1e viıele
Briefe bezeugen, dıe ıIn dıeser Sache geschrieben hat Er
verfolgt jede Wendung der Dinge miıt Spannung und wird
durch vertraute YWFreunde davon unterrichtet. I gehörte J@&
auch den Verbannten. Und GL mulfs sich schon eınes
hohen Ansehens erfreut haben Philipp Marnix Von Saınt-
Aldegonde, der unter Kalvin und Beza T’heologıe stuchert hatte
und später die Rechte, trıtt mıt ıhm 1n Briefwechsel. Ide-
gonde hatte 1572 1m Auftrage Wilhelms Von Oranıen auch
eıne Botschaft die Bremer un dıe benachbarten Staaten
geschickt. Ich habe VOoONn Aldegonde, schreibt Molanus S  ım
Januar AUS Dillenburg eine Botschaft empfangen. Kr
bıttet mich se1ıne WYürbiıtte, heilst mich gute Hoffnung
hegen Was s]e betreiben , weıls ich nıcht ber yew1ls
eiwas, Was ZU. Ruhme Christi ausgehen soll. Aldegonde
scheıint auch ın Bremen SCWESCH se1n un Molanus be-
sucht haben.

Petrus Kamus, ebenfalls eın grolser Gelehrter, der 1561
AUuSs der katholischen Kirche ausgeireten und von Beza für
die evangelische Lehre War, der während der Hu-
genottenkriege AUuS Frankreich geflohen un ın Strafsburg.
l|3asel ; a Genf, Heidelberg sich vorübergehend auf-
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gehalten hat und qls UÜpfer der Parıser Bluthochzeit gefallen
1st lud UNSecrK Molanus CIN, Voxn Heidelberg AaUS, nach Paris

kommen Und Heidelberg Molanus die besten
Freunde, den Prediger Mylius, der SEC1IN Schüler SCWESCH ist

verschiedene Professoren Jurısten un Medizıner, und VOTL

allem OlevJanus, den V erfasser des Katechismus Alle diese
Bekanntschaften We1IscCH deutlich darauf hın Molanus

Anlehnung suchte , be1 den Reformierten Man sieht
a1sO daraus, dafls Molanus em Pezelius (siehe Veeck

die Wege bereitet und ohne Z.weifel auch
VO  $ Büren SC1HCI Sinne beeinflulst hat Es geht auch
deutlich daraus hervor, dafs dıe Quaestiones Be  4e als
Lehrbuch hıer eingeführt hat auf Empfehlung des Olevıa-
NUuUS un: unter starkem Widerspruch der T’heologen Vor-
her hatte CISCNCNH Katechismus ]ı1er gebraucht Kro-
temata scholastica de rudımentis christianae pıetatıs scrıpturae
test1mon1ı1s illustrata , 1570 Ihr Donner WAar vergeblich
schreibt fast vergnügt dem Mylıus Heidelberg Denn
unterdessen War VO Büren Vorsitzender des Scholarchates
geworden, und AUS dıeser Zieit haben WILr auch einmal C111

Zeugn1s VON Molanus, dafs zufrieden Wr 1n SC1IHELr Stel-
lung Niemals habe 1C freıl reden un tun können, W 4A5

ich wollte, indem nıemand widersprach Die berühmte Schule
ZUS Schüler AUS allen Ländern herbeı, un das Pensijonat
Molanus wurde voll ott hat 19808 geschmückt ruft 6r 1575
AUS, Briete Vonxn Langen, mıiıt der ansehnlichsten
Korona studierender Jünglinge, diıe täglich zahlreicher un
angesehener wird.

Schule un Kirche hingen CS damals ZUSaMMCH , und
der Superintendent beanspruchte dıe Mitaufsicht ber die
Schulen , wenıgsftens verlangten dıe Theologen , dafls der
Rektor mıiıt ıhnen übereinstimme der Lehre, un S1Ie

hatten Ja unter Meningıus wieder ihr Bekenntnis aufgestelit
An Konflikten fehlte es q 180 nıemals SalNZ, insofern Molanus
wI1e oben gesagt, entschiedener der reformıerten An
sicht sich zuwandte So berichtet 1575 dem Prediger
Polyander Kmden Unser Archiepiscopus gemeınnt 1st

Mening hat sich kräftig entgegengesetzt der Lehre VoNn
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der partiıkularen Gnadenwahl, Was ich dir freiiich InNns Ohr
ıll Kır ist erzürnt darüber, dafls ich die quaestiones

Bezae ın der Schule der Jugend vorlege Menıing Wa ein
Melanchthonianer 61 neulich mich bei den
Scholarchen beschuldıigt hat, dafs ich mıt falschen Meinungen
die erste Jugend infiziere ; WEeNnnNn eEs durchsetzen wird,
wiıird dieses, ZUTF Kınpflanzung der F'undamente der Theo-
logie iın die Jugend sehr nützliche uch unNnseren Händen
entwınden. Das hat Menıing J2 nıcht vermocht, weıl bald
eın Stärkerer kam, Pezelius. Während a1s0O ın dieser eıt
Molanus sich selnes Familienglückes freut un selbst selner. U:  C» gufen (G(resundheit sich rühmt, während unermüdlich se1ıner
Schule diente , aber auch sich und den Hreunden gestand,
nıt gutem (Gewissen der Kirche hıer nıcht dıenen können,
während seıinem Vertrauten Mylius in Heidelberg 1mMm
November 157 froh berichtete, nıe ge1 die Zahl selner
Schüler oyröfser FCWESCH qls Jetzt, und dals der Ssenat ıhm
Jüngst wieder Freiheit des (+@wWw1ssens und der Lehre und
seines Regimentes In der Schule zugesichert habe und iıhn
bittet, ihm einen ]Jungen Lehrer zu verschaffen, der 1
Rechnen und Schreiben tüchtig sel, weıl dıe bremischen
Knaben meıst der Schiffahrt un dem Handel sich wıdmeten,
Z05 e1InN Unheil über Schule und Stadt herauf: 1575

dıe Pest in Emden ausgebrochen , und starben dort
in der schlimmsten Zeit 3 bıs Menschen, ohl auch eIN-
mal Uun: Und Molanus hatte, und das macht seinem
milden Herzen Ehre, eiNe AUS Emden geflohene Krau mıiıt
Kindern bei sich aufgenommen. Die brachten ihm die An-
steckung ın sSe1In Haus, e1In Sohn der Frau starb ın seınem
Hause un In der Nachbarschaft des Molanus eıne bremische
Frau, die mıt der Leiche in Berührung ygekommen War

Darüber entstand eINE xrofse Auifregung 1n der Stadt, un
Molanus wurde mıt Vorwürfen überhäuft. 'ITrotzdem hatte
e och seınen Freund und früheren Schüler Camelıinus, den
zektor der emdischen Schule, eingeladen, mıiıt seiner Famıilıe
eıne Zuflucht bei ıhm suchen, dessen In Emden erfolgter
'Tod (23 Sept 7 selnem Herzen eine schwere Wunde
schlug. Und 1577 brach dıe Pest In Bremen AUS, dıe ihm
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schon einmal e1INeE eure (xattın und qiüL(se Kınder geraubt
o fHohen Frau und Kinder ZUr Mutter der Hrau

nach Steinwyck selbst blieb der Stadt Zöglinge
aber flohen eıl davon ahm E1n Lehrer Varlemann
ach Stade miıt und die Schule wurde VO senate D
schlossen womıiıft Molanus nıicht recht zufrieden ZEWESCH
eE1InN scheint Im August 1570 schreibt 61° Täglich wächst
die Pest unNnseTrTer Stadt und WeLN S1C euch den (Greıs
auch wegreilst werde ich der Krkenntnis (+ottes Uun!

Vertrauen auf Gottes Sohn den ich se1t einer Jüng-
lingszeit ner verehrt habe, eiNnem (Oamelinus miıch verbinden
Ich betrauere die zerrüttiete Schule Er ebt täglıch und
stündlich usamme mıt Antonıius Langen und Heinrich Sale-
burg, /AWAS! Männern, dıe ıhrer theologischen Ansichten
hıerher geflüchtet arn , mM1 denen auch täglich theolo-
gische Kontroversen hielt ber dıe Prädestinatıion, dıe
kalyınischen Sinne vertrat über die von ıhm qls 7zweıtfe Pest;
bezeichnete Konkordienformel dıe Jetz auftauchte, ber
bekanntlich Vvon Bremen abgelehnt wurde o unterwirtft
sich auch A strenger Determinist dem Strafgericht das ott
jetz durch dıie Pest über dıe Stadt verhängt SO 1st. der
Wille Gottes, der SeE1INer W eisheıt bald baut bald zerstört

ammelt GCiIN andermal zeyrstreut In Sterbensgedanken
schreibt August 15707 SC1INCHN Schüler Johann Hsich
nach Lieiden, solle ihm eiNe Grabschrift setzen, WIC

wirklich sechs Jahre später auch Esich gefan hat des In-
halts Hıer hegt Molanus, der ein Leben aqaulser der Schule
nicht rechnete, der, A die blühende plötzlich vernichtet

Ks brachtesah, SECINEN Schmerz nıcht überleben mochte.
ihm auch wıeder Schaden SC1INEeIN Vermögen, Se1IN Bargeld
War bald aufgezehrt ber Herbst legte siıch die Pest,
un darf hoffen, dals bald die Scholaren wieder, W1e die

IDStörche, 1US verlassene est zurückkehren werden.
dauerte doch noch bıs den Dezember, bis der Senat dıe
Erlaubnis azu gab Molanus sucht wieder Lehrer unll
eiINeEN Joh Monasteriensı1s, Gegner der Konkordien-
formel der AUS dem Hoyaschen verjJagt WaL , weil S16

nıcht unterschreiben wollte, a ls Lehrer 27 Denn das
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ıst unNnNs Bremern ein durch die Sıtte geheiligter Brauch, dalfls
WIr dıe aufnehmen, die anderswo vertrieben sind.““ Meın Rat,
ag In dieser Zeıt, hat bei den Geistlichen eın Gewicht;
41@e wollten, w1ıe S1@e sagten, hlieber den Siebzig]ährigen VvVvon der
Brücke stolsen, ihn, der eın menschliches Bekenntnis, selbst
nıcht diıe Augsburgische Konftess1ion, anders enn als Leich-
Na ansehen ll Kır mulfs jetzt bel zunehmendem Alter
daran denken, sich einen Kollegen zuzugesellen , der
gleichen Teilen mıt ıhm dıe Schullast rage, durch dessen
Autorıtät se1ın ıhn immer mehr drückendes Alter gestütz
werde. In dieser Pestzeıt räg auch wieder mıt eigener
and seıINe Briefe, die allmählich seltener werden, 1n se1ne

Aus eiınem Brief Von Maı 1581 hören WITrSammlung eın
VO  > ıhm, der autf selner Schule auch immer eine feste Grund-
Jlage für die Frömmigkeıt hatte legen wollen und gewiıls auch
dıe Erziehung elines jJungen theologıschen Nachwuchses sich
ZU 7Ziele se1ner Lehrtätigkeit gesetzt atte, dafs VONn selnen
Schülern mufs: alle wollen Rechtsbeflissene werden, 198881

ım ate dienen und Z grolisen Ehren gelangen. S1e
sehen, dals der theologische Beruf mehr (+efahren und Mühen
Häat, als Schätze un Würden ; deswegen wenden sich die
meısten der glücklicheren seıte Der letzte Brief der
Sammlung, mıiıt Nr 335 bezeichnet, ist VO Juli 1583
und einen sehr berühmten Doktor gerichtet. Zuletzt
fahlen nämliıch die Namen der Adressaten, die Molanus für
diıe früheren mıiıt eigener and den and geschrieben
hat Am Juli 1583 starb der greise Schulmann und
wurde in der Liebfrauenkirche begraben. Der erste rab
steiın eı1ım Kıngang durch das Nordportal ın FEr deckt
die Gebeine des Molanus Auf seinem Grabstein stand die

Hier folgen einıgeInschrift, dıe Gr sich selbst gewünscht.
Johannıs Molanı Flandrı rectoris scholae T’heologı, Qqu1 nullam

unquam vitam extra scholam putavıt.
Natürlich haben Freunde und Schüler ach der Sıtte der
damaligen Zeeit lateinische Elegien auf ihn verfalst, VOoON denen
ıch einıge NneENNEN Wwill, VOoONn Johann und Theodor Esich

Condita Johannis tumule hOoc sunt SSa Molanı,
Qu1 nostrı Fabilus temporıs alter erat,
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Namque molem Versans scholicam qS81du0 IMmMNe per z8  u  9
rte habut nullum aut sedulitate E

()der eınNe andere
Una eademque Fıdes Mylium jJjuvenemque
Sustulit patrıa, sustulıt ın patrıam.
Optarvıt Mylius 1vo S1 VIVUS 1 unum

Vivere allııs, vıyere deinde Deo,
Juum bene CU. vot1ıs respondent omnıa ! VixIit,
Dum vixıt aljis, unc 81D1, NUNC Domino.

Und w1e wird die TDsS Fabirana (Bremen) beklagt
des Verlustes dıeses Schulmannes, der se1ne Schule be-
rühmt gemacht habe Weil die Schule unter der 20 Jährigen
Leitung des Molanus eıne solche Anziehungskraft bewıijesen
atte, konnte 1Nall es jetzt WagCN, S1e durch eine NEeEUE Klasse

krönen, welche „ Ööffentliche Klasse*‘ genannt wurde, auf
der schon theologische, historische, juristische und medizi-
nische Vorträge gehalten wurden. Ks WLr das Verdienst des

Bürgermeisters VON Büren, de Superintendenten eze-
lius, dessen Name sich auch och 1n den etzten Briefen des
Molanus nindet, un! Johann Kwichs. Im Oktober 1584, also
e1inNn Jahr ach dem Tode Molanus’, fand die Kröffnung der
Klasse Sea  7 und Joachim Meıster AUS Görlitz wurde VonNn

Pezelius ıIn das Amt des Rektors eingeführt. Und 10R088| wurde
dıe Schule wirklich eine Piflanzstätte auch der reformıerten
Theologıe der zweıte Rektor nach Molanus, Nathan

Chytraeus AUS Rostock, War dort An Kalvıinıst angegriffen
worden, und das gerade hatte dıe Blicke der Bremer auf ihn

gelenkt. Pezelius führte NQUuU die bremische Kirche 1n Lehre
un Kultus dem reformierten Bekenntnisse Kr rang
damıt durch, weil das UE gelehrte Bremen J2 e1nNn Viertel-
jahrhundert durch dıie Schule des Molanus War

und, w1e dıe Theologen immer beklagt hatten , Von diesem
W olf ın Schafskleidern VOoNn der rechten Lehre abgezogen
worden War. Wır wıssen noch von einem Sohne, eben-
falle Johann Molanus, der 1600 Lehrer Pädagogium
wurde, hıer sich 1602 verehelichte eın Hochzeitsgedicht
ist. noch vorhanden 1609 Pastor In Flögeln wurde und
bald dort starb.


